Montag, 14. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Soun⸗ 
nu Feſliage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 
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863. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemever, in Leipzig: Jugen 
& Fort, H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frauk⸗ 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann Hartmanns Buch holg. 


December. (Abend⸗ Ausgabe. 
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Amtliche Nachrichten. 
Se. Maieftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Hofrath Ejjellen zu Hamm den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe, dem Forſtmeiſter Grafen v. d. Schu⸗ 
lenburg zu Merſeburg und dem Superintendenten Dr. 
Ziemſſen zu Stealſund das Kreuz der Ruter des K. Haus⸗ 
Ordens voa Dooenzolern, jo wie dem Veteranen Adami 


das Ullzemeine Eyrenzeichen zu verleihen; 
Lieutenant Klüber in den Adelſtand zu erhebe 
mann Edunmd Klempin zu Stralſund den 
Comerzienrath zu verleihen. 

Der Gedeime Cauzlei⸗Aſſiſtent Ittig iſt zum Geheimen 
GBanzlei»-S-cretar im Miniſtertum des Innern ernannt worden. 


ỹ ü0nꝛ —— — — — — — — Born BER RERERRTETTEREEEN 
(. C. B. ALeicgtaphiſche Nachrichten der Danziger Zeuung. 
Dresden, 12. December. Das beutige „Dresdner 
Journal“ meldet, daß Seitens der vier deutſchen Executious- 
mächte (O: ſterreich, Preuß u, Sachſen, Hannover) heute die 
Aunorveiung an das räulſche Cabinet ergangen üſt, Holſtein 
binnen fieoen Tagen zu rä men. 5 

Hamburg, 12. December. Nach den neueſten Berich⸗ 
ten aus Kopenhagen kann man annehmen, Daß die tänis 
ſchen Truppen ſich ohne zu tämpfen aus Holſtein zurückziehen 
werden. „Oerliugste Tidende“ greift Schweden heſtig an, 
weil es Dänemalk mit Rath, ader nicht mit That unters 
fülgen wolle. - 

Alto ua, 12. December. (Wiederholt.) An entſcheidender 
Stell- jo jest keſchloſſen worden fein, der Execution keinen 
Widerſtand zu leiten; mau erwartet eine gütliche Verſtändi⸗ 
gung mi den deutſchen Großmächten. 

Von der polniſchen Grenze, 12. December. Auf 
Befehl der Warſchauer Regierung find die Geſchäßte der 
Kaufleute Swienter, Kwialkoweki, Nowolecti, 
Krupecti, Lublansti und Saleugter, deren Eigen» 
thiluer cod peomittirt und nicht in Warſchau aaweſend find, 
geſchloſſen uno ver ſiegelt worden. 

Bern, 12. December. In den Bundesrath find gewählt 
worden: Dubs, Schenk, Fornerod, Knuſel, 
Frei- Heroſé, Raef und Pio da. Bum Bundespräfi⸗ 
deuten iſt Dubs, zum Vicepräſidenten Schenk erwählt 
worden. 


London, 12. December. Nach Nachrichten aus Suez vom 
Krantheit erlegen. Alle Gedirzscöcker (Hill tribes, Bevöl⸗ 


den Premier- 
n; dem Kauf⸗ 
Eyarakıer als 


terung von 531,000 Seclen an den Abhauseu des Himalaya, 


öſtlich von Satledſch) ſiud gegen die Engländer auf ze ſtanden. 
Ber Beneral Sir Hugh Roſe telegrapgırt von Yayore unten m 
26. v. M., daß Cantounements ia feinem Bezirk angegriffen 
uud der Geueral Cyauberlam und der Oc riſt Hope verwun⸗ 
det worden, Daß die Angriffe jedoch abgeſchlagen „Seien und 
daß Chamberlain ſich ſicher fühle, auch ohne Verſtärkung mit 
den Angreifern fertig zu werden. 5 
London, 12. Decbr. Der Poſtdampfer „Perſia“ mit 
733,000 Douars an Contanten hat Newyorker Nachrichten 
vom 2. d. nach Cort gebracht. Det General Grant hat 
fernere Operatunen fur den Winter aufgegeben. Meade 
zückte in dem Tyuale des Mile Ran vor und ſtieß auf Lee, 
0 ihn aber uicht angegriffen, weil feine Poſition zu feſt, 
andern ſell ſich nach Fledereksdourg zurückzewandt haben. 
Ulevet den Erſolg der Bllageruag von Kuczo.le it nichts 
Poſitives betaunt; ein unbeſtatigies Gerücht ſpricht davon, 
dp der Belagerei, Longhreet, ſich zu ück zogen habe. — 
N Wechſelcours auf Loudon 162, Baumwolle 
8 bis DU. 


— 


Amendement geſtellt: 
er ne une A 
Sache in geheimer Sitzung ehe 
bkows ki 52 einen Antrag — Unterbrechung der Haft ſür 
die Dauer der Seſſion — als 
nommen. a 0 

Aeg. Kratz (Gladbach): Zu fragen ſei, ob ein Wabl⸗ 
Bezirk unvertteten bleiben ſolle im Julereſſe einer Criminal 
Unterfugung. Allerdings dürfe man nicht eingreiſen in die 
Unterſuchung. Allen es werde duch ſeinen Antrag in der 
That tein materieller Eingriff unternommen, ſondern nar 
Seſtuung des eingeleiteten Strafverfahrens begehrt. Die 
Staatsregierung Tdune leicht einen Bericht vom Gerichtshofe 
verlangen. (Wegen prögliyen Unwohlſeins, welches den Ned⸗ 
ner belällt, latzt der Praſident eine Pauſe eintreten. Nach 
einigen Pomuten beſteigt Redner wieber die Tribüne.) Wert 
feinem Anuase werde dem Mimiſter jeder Grund zur Ver 
weigetung ſpeciellar Angaben und Grüade genommen werden. 
Er vie, darauf einzugehen, zumal unſere polniſchen Brüder 
bebauplet hatten, fie wurden fortwährend in ihren politiſchen 
Rechten getränkl. Er ſelber have voch kein Urtheil in der 
Suche, möchte ſich aber ein ſolches bilden. 

Juſtigminiſter Graf zur Lippe: Er müſſe ſich gegen 
das Amendement des Vorredners erkläten. Das formelle 
Recht des Hauſes, zu beſchließen, daz eine Unterſuchungsgaft 
während det Dauer der Sitzungsperiode aufgehoben Werde, 
fer nicht zu bestreuen Solle aver ein ſolcher Beſchluß gefaßt 
Werten, jo werde das Haus ſich die Gründe klar machen 
muſſeu. Die Staatsregierung ſei bereit geweſen, die thatſäch⸗ 
liche Aus kunft zu ertyeuen, die in der Commiſſion begehrt 


worden ſel und fie habe es gethan. Es handle ſich um ſchwere, 
mit harten Strafen bedrohte Verbrechen; die Haft 115 den Zweck, 
die Execution, falls das Urtheil auf „Schuldig“ laute, zu ſſchern. 
Dieſer Zweck würde verfehlt werden, wenn die drei Abgeerd⸗ 
neten während der Seſſion freigelaſſen würden. Ohne allen 
Anhalt die Unterſuchungsacten einzuſehen, oder einen Bericht 
aus denſelben erfordern, werde hemmend in den Gang der 
Uaterſuchung eingreifen. Er mache darauf aufmerkſam, daß 
das Haus nur den Charakter des Verbrechens zu prüfen habe. 
Das Jatereſſe der Rechtspflege würde leiden, wenn einige 
Angeklagte frei, die andern verhaftet ſeien und es ſeien nicht 
blos drei Angeklagte, ſondern 60 70. Das Jatereſſe der 
Juſtiſpflege überwiege hier das Jntereſſe des Wahlkreiſes, der 
la vor den Wahlen Kenntuiß von der Haft der betreffenden 
Herren gehabt und dieſelben trogdem gewählt habe. 

Abg. Dr. Simfon: Er habe in der Commiſſion für die 
Aufrechthallung der Haft der Abgeordneten von Niegolewski 
und Dr. Stumann uad auch für die des Abgeordneten v. 
Sulerczyeli geſtimmt. Alle diejenigen, die heute eine Ent⸗ 
ſchcid ing wollten, und zu dieſen gehöre auch er, müßten gegen 
den Antrag des Abgeordneten rap ſtimmen. Ein neues Mo⸗ 
ment ſei aljo, nachdem einmal der Beſchluß der Malorität 
der Commiſſton gefaßt gewefen, nicht hinzugetreten durch die 
Mittheilung des Regieruags⸗ Commaſſars, daß in der Zit 
vom 27. November bis 1. December, — ein Zwiſchenraum, 
der idn — für fein Gerächtniz löane Niemand — an den 
berühmten in der Zeit vom 27. Mai bis 1. Juni herbeige⸗ 
fübrten „Noihſtand“ erinnert — neue Beweis nücke die Ein⸗ 
leitung ber Unlerſuchung auch wegen Hochverraths gegen den 
Abgeordneten Sulerezycki herbeigeführt. Dadurch ſei auch 
nicht im Geringſten die Schaale zum Nachtheile des Ange⸗ 
klagten geſunken. Er halte den von der Juſtiz⸗Commlſſion 
aufgeſtellten Grundſatz, daß durch den Artikel 84 als Regel 
ſeſtgeſtellt ſei, daß die Migliever des Laudtags während der 
Dauer der Seſſion von jeder Haft befreit bleiben ſollten und 
daß das Eintreten der Haft, oder das Fortbeſtehen einer vor⸗ 
her eingelreteuen Haft lediglich als Aus nah giefall zu ſtatuiren 
fei, für nicht glücklich gewahlt. Art. 84 Autre eben ein be⸗ 
ſtimmies Forderungsrecht der Kammer, das einen beſonderen 
Grund vorausſetze. Er müſſe allerdings dem Juſtizminiſter 
beſtreiten, daß die Befugniß der Kammer irgend wie begrenzt 
ſei durch die Schwere des Verbrechens. Es ſei auch irrele⸗ 
vant, ob die Criminalordnung die Haft wegen Hochverraths 
für nothwendig erkläre; Niemand könne dem Haufe das ab⸗ 
ſolute formelle Recht beſtreiten, ſeloſt ein des Hochverraths, 
ja des Vatermords angeklagtes Mitglied von der Haft zu be⸗ 
freien. Das Recht der Kammer ſei in dieſer Beziehung 
durch ius unabhäugig. Es handle ſich im vorliegenden Falle 
vielmehr darum, ob man annehmen könne, der Staatsgerichts⸗ 
hof werde ohne die diingendſten Gründe des Verdachts eine 
Haft beſchließen. Der Abgeordnete Kratz habe dieſe Frage 
nicht beantwortet. — Es ſei die Rücksicht auf die Wäyler an⸗ 
geführt worden. Er halte es für wenig angemeſſen, wenn 
ein Wahlbeziik tendenziöſer Weiſe Abgeordnete wähle, damit 
von dem Art. 84 Gebrauch gemacht werden könnte, und ſo 
in den Gang der Juſtiz dae (Bravo rechts). Es ſei aller⸗ 
dings in zarter Weiſe in dem Comm.⸗Berichte darauf hingewieſen 
worden, daß es ſich hier um einen Beſchiuz des Staats⸗ 
gerichtshofes, alſo eines Ausnabmegerichts handle. Er fei 
einer von denen geweſen, die dieſes im legten Momente in 
unſere Verfaſſang eingefügte Jaſtitut für verderblich und be⸗ 
fiagensweıty erklärt. Jetzt aber ſei das Jaſtitut einmal ins 
tegrirender Theil der Verfaſſang und man müͤſſe hierin gerade 
das Beiſpiel der Engländer nachahmen, die das einmal wies 
der ihren Willen zu Geſetz Gewordene als Landes geſetz ach⸗ 
teten. Und daan ſei der Staatsgerichtshof immerhin doch ein 
preutziſcher Gerichtshof und gebildet durch die Mitglieder 
eines durch feine Geſcichte ehrwürdigen Gerichts: des Kam⸗ 
wergerichis. Heute gerade ſei der 84jährige Jahrestag des 
Tages, au welchem die Mitglieder des Kammergerichts in der 
berügaiten Weuller Arnold'ſchen Sache vor ihren erzürnten 
Weonarchen hätten treten müſſen, weil ſie nach feinem Willen 
das preußiſche Civilrecht nicht hätten deugen wollen. Man 
meine ierthüalich, daß die forteauecnde Beſchäftigung Lines 
Richters mit ſchweren Verbrechen ihn ungllaſtiger für die Au» 
getlagten ſtimme; er beſtreile das und behaupte aus eigener 
Erfahrang, daß die Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs dem 
michter ber längerer Anwendung immer ſchärfer zu Gunſten 
des Angeklagten hervorträten. Der Abg. Kretz habe aber 
ferner nicht gejast, was er mit feinem Antrag bezwecke Wolle 
er einen Ausſpruch des Hauſes Über das wahrſcheiuliche Ur» 
thel? Das wäre ja eine ganz uuſtauhafte Antielpation des 
richterlichen Uriyeılo. Der Antrag Würde aber nur die Folge 
haben die Eatſcheidung in infinitunm pinauszufdicben. (Bravo 
rechts.) Er werde aber ſerner, und das würde aufs Tiefſte 
zu bellagen ſein, das Verhältaiß dieſes Hauſes zu dem preu⸗ 
ziſchen Nichterſtande erſchültern. Eine geheime Berathuag bei 
viertehalbhundert Mitgliedern, die in dem Antrag des Abg. 
Kratz mit verlangt ſei, erinnere an den berühmten confi Jen» 
nellen Kanonenſchuß des früyeren Minifters von Schleinitz. 
Er für feine Perſon wolle keinerlei Eingriffe in die Nechts⸗ 
ſprechang preußifcher Gerichte. Er wolle auch von poliliſchen 
Gründen nichts wiſſen; es ſei gleichgiltig zu welcher Fraction 
die Abgeordneten gehörten. Das Abgeordnetenhaus habe 
lediglich darüber zu urtzeilen, ob anders als im ftreng geſegz⸗ 
lichen Sinne, ob in irgend welcher tendenzibſer Abſicht Uater⸗ 
ſuchung und Haft beſchloſſen worden ſei. Damit ſtemme 
die bisherige Praxis, damit ſtimme alle Staatsrechislehre 
überein. Er habe bei Gelegenheit der Preb verordnung mit 


| tiefem Schmerz die Regierung darauf hingewieſen, daß ſie 


dadurch das Königthum von ſeinem Fundament, von der Juftiz 
trenue; er habe aufs Tieſſte bedauert, als an cinem andern 
Orte die Unparteilichkeit preußiſcher Gerichte angegriffen wor⸗ 


für ſie geltend machen werde. 


eitung. 


den ſei, ohne daß der einzig dazu competente Mund dieſe 
Angriffe energiſch zurückgewieſen (lebhaftes Bravo auf allen 
Seiten); er bitte das Abgeordnetenhaus nicht einen ähnlichen 
Weg zu gehen. (Bravo rechte |) 

Abg. Motiy: Gerade im vorliegenden Falle ſei es mehr 
als wahrſcheinlich, daß die Verfolgung eine tendenziöſe fei. 
Redner geht in eine längere Ausführung über die Entſtebung 
und Veranlaſſung der ſchwebenden Unterfuhung und kommt 
dabei auf die Verhandlungen über die Congentlon vom 8. Fe⸗ 
bruar. Er kommt zu dem Reſultat, daß man in tendenzibſer 
Weiſe die Behauptung aufgeſtellt habe, daß der Aufſtand im 
Königreich Polen gegen Preußen gerichtet ſei. Man habe 
„Hochverräther“ gemacht, ſtatt fie zu ſuchen. Die beim 
Grafen Dzialynski gefundenen Papiere bilden die Grundlage 
der Uaterſuchung; das Kreisgericht in Poſen habe auf Grund 
derſelben den Antcag auf Verhaftung des Grafen Diialynefi 
abgelehnt und in den Gründen dieſes Beſchluſſes conftatirt, 
daß es ſich nur um Unterſtützung des Aufſtandes im König⸗ 
reich Polen handle. Und auf dieſe Papiere ſei man wegen 
„Hochverrath“ eingefchtitten gegen über 70 Perſonen, deren 
Namen nur darin genannt, ja deren Anfaagsbuchſtaben nur 
bezeichnet ſeien. Redner citirt eine Reihe von Fällen, di: er 
zu beweifen bereit fei, in denen ohne genügende Gründe gegen 
Perſonen aus den verſchiedenſten Ständen einzeſchritten, fie 
zum Zeugniß genöthigt, einem Manne ſogar Straflofig- 
keit unter der Bedingung der Denunzlation Anderer zu⸗ 
geſichert ſei. Ein Sekretär des Grafen Dzialynski, übrigens 
franzöſiſcher Unterthan, ſei 14 Tage lang in polizeilihem Ge⸗ 
wahrſam gehalten und „als er die Jaſinuation, üder den 
Grafen Alles zu ſagen, was er von ihm wiſſe“, mit Ent⸗ 
rüſtung zurückgewieſen, in das Criminalgefängniß 10 90 
bracht und bier als Zeuge vernommen worden; da er nun 
den Zeugeneid nicht ablegen wollte, ſei er nach ſechswöchent⸗ 
licher Haft, als des Hochverraths verdächtig, in die Baus 
voigtei gebracht worden. Ein Gutsbeſitzer ſei wochenlang als 
Angeſchuldigter im Gefäagniß behalten, da nichts gegen ihn 
vorlag wieder freigelaſſen und dann über denſeloen Gegen⸗ 
ſtand als Zeuge vernommen worden (Hört! hört!). Daß 
Leute, die Waffen an zekauft, Steuern für den Aufſtand bes 
zahlt, Mannſchaften angeworben, ſo gar ſelbſt beim Aufſtande 
thätig geweſen und gekämpft haben ſollen, als Zeugen 
eidlich vernommen werden, käme alle Tage vor, während man 
Gutsbeſitzer, in deren Scheunen einige Sättel oder Gewehre 
gefunden worden, als des Hechverraths verdächtig verhafte, 
und eben ſo ſelbſt gan deutſche Kaufleute und Gewehrfabri⸗ 
kanten verfahre. So ſei auch der Abg. Szumann, wie aus 
feiner Petition vollkommen erhelle, allein deß halb verhaftet, weil 
in den Dzialynskiſchen Papieren folgender Paſſus vorkomme: 
die Aafangsbuchſtaben H. G., der Buchſtabe 2, die Anfangsbuch⸗ 
ſtaben eines Wortes: ezar . . „ die Anfangs buchſtaben eines 
andern Wortes 20 .. .. und die Zahl 260. Das werde 
nun dahin interpretirt: „Heinrich Szumann aus dem Czar- 
nikower Kreiſe hat erlegt 260 Thiler.“ Und doch ſtimm en 
jene Anfangs buchſtaben H. G. nicht einmal mit denen des Ab» 
geordneten (H. S.); und ſei es nicht ein wunderbarer Zufall, 
daß der Abg. Sulerczycki, ſobald er zum Abgeordneten gewählt 
und die Juſtiz⸗Commiſſton ſich für feine Freilaſſung ausge⸗ 
ſprochen habe, urplötzlich aus der Kategorie des § 66 in 
die des § 61 des Strafrechts, alſe von 5 Jahren Zuchthaus 
zum Beile des Henkers avancirt jei?! (Bewegung.) — Nach 
allem dem ſei die öffentliche Meinung in der ganzen Provinz, 
die Meinung ſogar deutſcher Richter und Staatsanwälte 
daſelbſt, der Zweck der Unterſuchung ſei nicht das Jutereſſe 
der Rechtspflege, ſondern der preußiſch⸗ ruſſiſchen 
Politik. Die Haft der drei Herren ſei eine präventive, 
hervorgegangen aus dem Bojtreben, die eiuflaßreichſten Grund- 
beſitz r der Provinz für die Unterjtügung des Aufiiandes in 
Polen unſchadlich zu machen. Er bitte, für das Amendemeat 
Lystowski, eventuell füc das Amendement Kraß zu ſtimmen. 
(Berrall links und det ven Polen.) € 

Zuftigminifter Graf zur Lippe: Gegenüder der Jaſi⸗ 
nuation des Vorredners, als habe das Gericht in dem vorlie⸗ 
genden Falle es nicht mit „Ho verrätvern“ zu thun, ſondern 
als wolle man die Betyerlipten erſt durch die Untecſuchung 
zu Hochberräthern mache n, wolle er nur daran erinnern, 
daß es unabhängige preuhiſche Richter, Mitglieder 
des preußiſchen Kämmergerichts ſeien, welche die Ua⸗ 
terſuchung führen, und daß dieſelzen mit der preüßiſch⸗ rufſt⸗ 
ſchen Politit nichis zu ſchaffen bätten. (Uarupe links.) Er 
appellire an das Vertrauen, w lches das Land ſtets zu dem 
Kammetzerichte gehegt habe. Um den materiellen Stand der 
Unterſuchung habe er ſich bishe: nicht g kümmert, er ſei aber 
überzeugt, daß die Seitens des Vorkedners vorgebrachten 
Einwendungen ſich vollſtändig erledigen würden, ſobals man 
den wahren Sachverhalt genau kennen lernte. 

Abg. Rohden: Er fer dem Herru Juſtizmitiſter dafür 
dankbar, daß er ihn der Vertretung derjenigen Behörde ü er⸗ 
hoben habe, welcher er zur Zeit perſöalich angedöre. Das 
Kreis gericht in Poſen habe die Verhaftung des Grafen Diia⸗ 
lyaskt nur abgelehnt, weil er Mitglied des Abgeocdneten⸗ 
Haufes war. Ja Betreff des Abg. v. Sulecizydı tönne auch 
er dem Commiſſions⸗Antrage für jegt nicht beitreten. Es ſei 
zur Zeit kein Grund für deſſen Freilaſſung vorhanden. 

Abg. Dr. John (Labiau): Das Recht des Hauſes ſei 


nicht blos unzweifelhaft, ſondern müſſe jedenfalls in Au⸗ 


wendung gebracht, und müßten die Wähler dadurch in ihrem 
Rechte geſchüst werden; denn wenn fie auch von der Anklage 


und Haft des Gewählten Kenntuiß gehabt, fo haben fie eben 


in dem guten Glauben gewählt, daß das Haus den Art. 84 
Er wolle ſich keine Kritik der 


Anklage erlauben, ſondern nur darauf aufmerkſam machen, 


daß man hier zu dem Begriffe des Verraths erſt mittelſt einer 
Schlußfolgerung gelaugt ſei, und ein ſolcher Begriff ſei 


doch jedenfalls ein künſtlicher. Redner kommt, um zu 
zeigen, was der Staatsgerichtshof als „Hochverrath“ auffaſſe, 
auf die Verurtheilung des Probſtes Tomicki zu Konojat zu 
ſprechen. Derſelbe habe in einem polniſchen Blatte in Be⸗ 
zug auf den Aufitand im ruſſiſchen Polen folgende Worte an 
die Leſer gerichtet: „Verwandelt Eure Pflugſcharen in Schwer⸗ 
ter, Eure Hacken in Lanzen, denn ein freies Vaterland iſt 
das Paradies auf Erden.“ Dieſe Worte habe der Staats⸗ 
gerichtshof dahin gedeutgt, als ſei darin das polniſche Volk 
zur Wiederherſtellung des alten Polenreiches und implieite 
alſo zu einem bochverrätheriſchen Unternehmen ge⸗ 
gen den preußiſchen Staat, durch Losreißung von Thei⸗ 
len deſſelben, aufgefordert worden und habe in Folge deſſen 
den Angeklagten verurtheilt. Den Einwürfen des Juſtizmi⸗ 
niſters könne er mit dem Hinweiſe darauf begegnen, daß 
während jeder Vorunterſuchung die Ober⸗Slaatsanwaltſchaft 
das Recht habe, die Aclen einzuſehen, es folglich dem Herrn 
Juſtizminiſter ein Leichtes ſei, dem Hauſe eingehende Aus⸗ 
kunft aus den Acten zu verſchaffen. Von einem Eingriff des 
Hauſes in die richterlichen Functionen ſei keine Rede. Habe 
der Staatsgerichtshof die Haft beſchloſſen, fo kritiſire er (Red⸗ 
ner) an dieſenn Orte nichts, ſondern er fordere nur eine Ent⸗ 
ſcheivung darüber, ob die Verhafteten länger in get ver⸗ 
bleiben ſollen. Und weil der Bericht der Juſtiz⸗Commiſſton 
durchaus nicht nachweiſe, ob Gründe dafür vorhanden ſeien, 
ſo bitte er, für das Amendement des Abg Kratz zu ſtimmen. 

Antragſteller Abg. v. Lyskowski: Der Juſtizminiſter 
habe für die Makelloſigkeit des Stagtsgerichtshofes eine Lanze 
eingelegt. Er habe darauf zu erwidern, daß es mit der Un⸗ 
abhängigkeit des preußiſchen Richterſtandes nicht ſo glänzend 
fiehe (ob! ohl), wie mau nach der Rede des Juſtizminiſters 
annehmen ſollte, weil ein Disciplinargeſetz exiſtire, welches 
allen Grundſätzen des Strafrechts zuwiderlaufe. Der Herr 
Miniſter habe ſich des Staatsgerichtshofes ganz insbeſondere 
angenommen; er habe nichts dagegen, hätte aber doch ge⸗ 
wünſcht, daß bei einer andern Gelegenheit, wo die größten 
Vorwürfe durch das ganze Land und auf den ganzen „demo⸗ 
kratiſirten Richterſtand“ geſchleudert worden ſeien (ſehr richtig; 
Bravo), daß bei dieſer Gelegenheit der Chef der Juſtiz für 
die preußiſchen Richter eingetreten wäre. (Lebhafte Zuſtim⸗ 
mung.) Der Ernſt der Zeit trete mit der Mahnung hervor, 
das dem Hauſe nur noch eine kurze Zeit zugemeſſen ſei. Er 
glaube, daß es vor Allem der Beruf des Hauſes ſei, die In⸗ 
tegrität und Bedeutung der Verfaſſung hoch zu halten. Be⸗ 
trachte man die Verfaſſungs⸗ Urkunde, fo finde man ein Ge, 
rippe ohne Fleiſch, weil zur Erfüllung der vielen Verheißungen 
die nöthigen Specialgeſetze fehlten. Nur wenige Artikel ſeien 
vorhanden, die wirklich einen realen Grund und Boden hätten 
und zu dieſer kleinen Zahl gehöre der Art. 84. Die Mitthei⸗ 
lungen des Juflizminiſters ſeien ungenau, namentlich über den 
dem Abg. v. Niegolewski ertheilten Urlaub. Der Urlaub 
laute: „Der p. p. v. Niegolewski wird aus der Unterſuchungs⸗ 
haft auf 8 Wochen nach Berlin und Umgegend beurlaubt“. 
Der Juſtizminiſter habe angegeben, daß v. Niegolewski nur 
nach der hieſigen Stadt beurlaubt geweſen ſei. (Hört! hört!) 
Redner eitirt den bekannten analogen Fall im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe. Dort habe der Juſtizminiſter das Recht 
des Hauſes, von der Regierung jede Auskunft zu verlangen, 
vollkommen anerkannt und die erforderliche Auskunft, mit 
ir re i 3 ertheilt. Er 

une nicht begreifen, weßhalb der iminifter de auſe ge⸗ 
genüber mit dieser ache nicht heraus rücken Wölk. N cee) 
Welche Urtheiſe von Behörden und Beamten über die polniſche 
Bewegung gefällt würden, davon wolle er einen Beweis liefern. 
Ein Diſtricte⸗Commiſſär habe in einer Verſammlung von 
Schulzen geäußert: Verflucht ſei derjenige, der ſich mit den Auf⸗ 
ſtändiſchen in Polen verbinde, verdammt ſei er auf Erden. Wer 
habe ſich denn bis jetzt angeſchloſſen? Vagabonden und lie⸗ 
derliche Kerle, die nicht mehr arbeiten wollen ꝛc. (Heiterkeit. ) 
Redner geht auf das Unterſuchungsverfahren ſelbſt über. Der 
Abg. v. Sulerczycki habe ſich, von feiner Reiſe ins Ausland 
zurückgekehrt, beim Unterſuchungsrichter zur Vernehmung ge⸗ 
meldet und ſei von dieſem bedeutet worden, die Sache ſei 
nicht eilig oder erheblich. Die Verhaftung und ſpätere Aus⸗ 
dehnung der Unterſuchung auf Hochverrath ſei erfolgt auf 
Grund der Denunciation eines wegen Meineids beſtraften 
Menſchen. Die Verhaftungen in dieſer Sache ſeien über⸗ 
haupt mit dem größten Leichtſinn erfolgt, ein Herr Ed. v. 
Taczonowszi fei verhaftet worden auf Grund eines bei der 
Unterſuchungs⸗Commiſſton untergeſchobenen gefälſchten Schrift- 
ſtücks. Er wiſſe, daß er damit eine ſchwere Auſchuldigung 
ausſpreche, es liege ihm aber eine eidesſtatfliche Ausſage 
des Herrn v. Taczanoweki ſelber vor. Darnach fei bei einer 
in feiner Abweſenheit veranftalteten Hausſuchung ein Brief, 
gezeichnet „Ed. v. T.“, gefunden, deſſen Handſchrift unver⸗ 
kennbare Aehnlichkeit mit der der betr. Denunciation gehabt, 
und die der Angeſchuldigte nie geſehen habe. 
ſei die Verhaftung erfolgt und die Sequeſtration eingeleitet 
worden. Die Richtigkeit dieſer Ausſage ergebe ſich auch dar⸗ 
aus, daß der Verhaftete ſpäter wieder in Freiheit geſetzt wor⸗ 
den ſei. Redner ſchließt mit einer warmen Hinweiſung dar⸗ 
auf, daß jetzt, wo die deutſche Jugend nach Waffen und Geld 
zur Unterſtützung ihrer Brüder in Schleswig. ⸗Holſtein rufe, 
das Haus die preußiſch⸗ruſſiſche Politik zur Unterdrückung 
Polens nicht unterſtützen und der Regierung ein Vertrauens 
votum geben könne. „Wir, m. H., machen kein Geheimniß 
aus unſern Sympathien für unſere Brüder in Polen; wir 
würden feige Schurken ſein, ſprächen wir dieſelben nicht offen 
aus. Wir ſind ſtolz darauf, daß nicht bloß mit Worten für 
dieſelben von uns geſtritten wird, ſondern daß auch Kämpfer 
für ihre Sache aus unſern Reihen hervorgegangen ſind.“ 
(Lebhaftes Bravo der Polen.) 

Des Amendement des Abg. Kratz wird mit 147 gegen 
133 Stimmen angenommen. 

Es folgt der Bericht über den Antrag, betreffend die Wie⸗ 
bereröffnung des Gymnaſii zu Trzemeszuo. Berichterſtatter 
Dr. Möller. Abg. John (Marienwerder) finzet die Erklä⸗ 
rung der Regierung ungerechtfertigt, daß noch Zweifel ob⸗ 
walten ſollen, ob die proviſoriſche Schließung des Gymna⸗ 
flums eine dauernde werden ſolle, da ja durch die Entfernung 
der gefährlichen Schüler ſeder Grund wegfalle, der Anſtalt 
ans Leben zu gehen, indem die Zurückgebliebenen keine Ans 
ſteckung mehr zu befürchten haben. Wenn die Staatsregie · 
rung für ihre Maßregel die äußeren ungünftigen Verhältniſſe 
des Gymnaſiums geltend mache, ſo entgegne er, daß dieſe 
Verhältniſſe doch ſeit der Verwandlung ver Anjtalt in ein 
Gynnaſium im Jahre 1839 beſtanden haben und ſeitdem 
ſicherlich nicht ſchlechter, ſondern vielmehr günftiger geworden 
fein müſſen. Wolle man den ſittlichen Zuſtand der Bevölke⸗ 
rung heben, ſo dürfe man ihnen das dazu ganz beſonders 
dienliche Mittel, eine höhere Bildungsanſtalt, nicht entziehen. 

Kultusminiſter v. Mühler: Die Regierung hege den 
lebhaften Wunſch, auch der polniſchen Bevölkerung die Seg⸗ 
nungen eines ordnungsmäßigen Unterrichts zu verſchaffen. 
Wenn aber an einem Orte die Verhältniſſe derzeſtalt ſeien, 


Darauf hin 


daß der Erreichung dieſes Zieles unüberſteigliche Hinderniſſe | 
entgegenſtänden, dann ſei die Erwägung gerechtfertigt, ob nicht | 
im Jutereſſe des Staats uno der zu erziehenden Jugend das 
Ziel an einem andern Orte und in anderer Weiſe ſicherer zu 
erreichen wäre. 

Abg. Kantack: Die Regierung habe anerleunen mülſſen, 
daß die Lehrer der Anſtalt vorwurfsfrei geweſen. Durch den 
Schluß des Gymnaſiums verarme die Stadt, der Werth des 
Grund und Bodens falle und trotzdem ſei bei der Einſchätzung 
der Hausſteuer auf das Beſtehen des Gymnaſtums Rückſicht 
genommen. Was die Schüler betreffe, fo jeien die, welche 
gefehlt hätten, durch ihre Entlaſſung geſtraft, weßhalb wolle 
man außerdem noch die Unſchuldigen ſtrafen? weßhalb die 
ganze Stadt? Für 307 übrig bleibende Schüler hätte man 
das Gymnaſium wohl offen laſſen können, zudem ſei die von 
der Regierung behauptete Thatſache, daß 40 Schüler zu den 
Inſurgenten gegangen jeien, nicht einmal conſtatirt, und na⸗ 
mentlich kein Grund, das Gymnaſium zu ſchließen; denn 
ſchließe man es, fo hätten die Jungen erſt recht Zeit und 
nichts zu thun und würden um fo eher zur Inſurrection 
übergehen. (Hört! hört!) Den Grund, daß die Zög⸗ 
linge Häufig durch ihre Berührung mit „weiblichen 
Wirthen“ corrumpirt würden, kann Redner nicht für 
ernſthaft halten, da ſolche Zöglinge, ſchlechten männlichen 
Wirthen übergeben, ſtets Gelegenheit finden würden, jenen 
weiblichen Wirthen ihre Beſuche zu machen. Man habe der 
Einwohnerſchaft von Trzemeszuo angedeutet, es dürfte das 
Gymnaſium ihrer Stadt wiedergegeben werden, wenn ſie ſich 
zu einer Petition um Einführung der deutſchen als Unterrichts ⸗ 
ſprache vereinigen wollte. (Höct! hört) Eine Petition ſei ent⸗ 
worfen um Wiedereröffnung des Gymnaſtume; der betr. De⸗ 
putation fol in Berlin vorgeſchlagen worden fein, os ſie nicht 
als Erſatz für das Gymnaſtum lieber noch etwas Militär oder 
ein Landrathsamt haben wolle, (Heiterkeit.) Ein früher vom 
Miniſtertiſche gefallenes Wort, man werde ſich hüten, mehr 
polniſche Anftalten einzurichten, fei eine Wahrheit geworden; 
nur zwei Unterrichtsanſtalten feien im Reg.⸗Bez. Bromberg 
in den letzten Jahren zu Stande gekommen und zwar zwei 
deutſche; jetzt ſuche man den Polen ihr Gymnaſium zu 
Trzemeszuo zu nehmen. 

Geh. Ob.⸗Regierungsrath Delacroix verlieft die bei 
der Aufnahme neuer Mitglieder in den Geheimbund zu 
ſchwörende Eidesformel; es kommt darin die Stelle vor, daß 
der Aufzunehmende alle ſeine Kräfte zur Befreiung des unter⸗ 
drückten Vaterlandes verwenden wolle; wenn er dieſen Schwur 
nicht halte, mögen ihn alle diejenigen Strafen treffen, welche 
Menſchen ohne Treue und Glauben verdienen. 

Abg. Kantak: Obgleich er den Herrn Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar aufs Dringendſte aufgefordert, habe derſelde in der 
Com miſſion die Mittheilung dieſer Formel verweigert. Jetzt 
werfe er damit ein Novum in die Debatte (hört! hört!). Ja 
der Commiſſion hätte man Gelegenheit gehabt, zu prüfen, 
von wem die Formel herrühre, wer ſie der Regierung mitge⸗ 
theilt, in welchem Protokoll ſie ſtehe, ob etwa auch in einem 
ſolchen, das ein Landrath zu unterſchreiben ſich geweigert 
a hört!). Dieſe Anführung werde zur Beleuchtung des 

ovums genügen. 

Ref. Abg. Dr. Möller: Die Commiſſion habe ſich 
lediglich auf dem Standpunkt einer Fach⸗Commiſſion gehal- 
Penn Ber zwei neue e ice im Laufe der 8 

t it eilt, 
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Strafen erfahren haben, als in dem Commiſſions⸗Bericht an⸗ 
gegeben ſei. Es könnte dies der Sache eine gefährlichere 
Bedeutung geben, als ſie in der That habe. Man denke, daß 
es ſich hierbei doch nur um Ausſchreitungen junzer Leute 
handle, denen wohl nicht beſonders ſtaatsgefährliche Unter⸗ 
nehmungen zuzutrauen ſeien. Es ſei dergleichen wohl eben 
ſo wenig Gewicht beizulegen, als den früheren Demagogen⸗ 
unterſuchungen (ſehr richtig). Die zweite neue Thatſache be⸗ 
ſtehe in der eben mitgetheilten Eidesſormel, deren Echtheit 
ſchon der Antragſteller bezweifelt habe. Aber ſelbſt, wean fie 
echt ſei, ſo ſei es doch kein ſo großes Unglück, wenn einige 
Schüler einem Geheimbunde angehörten; die Regierung habe 
denn doch nur nöthig, die betreffenden Zöglinge zu entfernen, 
ohne daß ſie zu der exorbitanten Maßregel der Schließung 
des Gymnaſiums zu ſchreiten brauche (ehr wahr). Die Uebel⸗ 
flände, die, wie er auch anerkeune, ſich vorgefunden, hätten 
ſich auch auf viel leichtere Weiſe beſeitigen laſſen, ohne daß 
das Kind mit dem Bade ausgeſchüttet zu werden brauchte 
(Bravo.) EEE 

Das Hous nimmt mit großer Majorität den Commiſ⸗ 
ſions⸗Antrag an. 8 . 

Vice⸗Präſident v. Unruh theilt ein Schreiben des Prä- 
ſidenten Grabow mit, worin derſelbe einen Antrag der Abg. 
Wagener und Gen., betreffend die Ungiltigkeltserklä⸗ 
rung der Abgeordnetenwahlen des Prenzlau-An- 
germünder Wahlbezirks (Grabow und d. Valentini) und 
die Kaſſation der ſämmilichen Urwahlen der Stadt Prenzlau 
zur weiteren Veranlaſſung mittheilt und zugleich den Aatritt 
eines Urlaubs wegen dringender Geſchäfte auf acht Tage an- 
zeigt. — In den Motiven iſt auf die Analogie der bei Prü⸗ 
fung der Elbing Marienburger Wahlen gefaßten Beſchlüſſe 
des Hauſes Bezug genommen. Die Petition behauptet, die 
Abtheilungsliſten der Stadt Prenzlau hätten nicht 3 Tage 
auf dem Magiſtratsbureau ausgelegen. Bice-Präſident von 
Unruh ſchlägt vor, den Antrag der Geſchäftsordnungs⸗ 
Commiſſion zu mündlicher Berichterſtattung zu überweiſen. 
Abg. Dr. Waldeck: der Antrag ſei ſo unerhört in allen par⸗ 
lamentariſchen Annalen, daß er nur bedauern könne, daß der 
Präſident nicht ermächtigt ſei, gewiſſe Anlräge ohne Wei⸗ 
teres a limine des Hauſes zurückzuweiſen. (Lebhaftes 
Bravo.) Es ſei ganz unzuläſſig, daß, wenn das 
Haus eine Wahl geprüft und beſtätigt habe, einzelne 
Mitglieder dieſe Wahl anzufechten verſuchten, die An⸗ 
tragſteller zeigten damit, daß fie einer Partei augehörten, die 
ſich nicht in loyalen parlamentariſchen Sitten bewege. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung.) Die Geſchäftsordnung habe iudeß ein⸗ 
mal die Beſtimmung, daß jeder unterſtützte Antrag berathen 
werden müſſe und daher müſſe auch dieſem Autrage eine Ehre 
widerfahren, die ihm in keiner Weiſe gebühre, die Ehre der 
Berathung im Haufe. (Lebhafter Beifall“ — Abg. Wage⸗ 
ner: Ich glaube, daß, bevor eine Prüfung ſtattgefuaden, 
Niemand das Recht habe, ein derartiges Urtheil darüber aus⸗ 
zuſprechen. Wenn Sie ſich bewußt ſind, die Wahlen in loyaler 
Weiſe geprüft zu haben, ſo beneide ich Sie um dieſe Ueber⸗ 
zeugung nicht. (Große Unruhe.) — Vicepräſident v. Unruh 
(unterbrechend): Ich muß bitten, ſich ſolcher Angriffe gegen 
die Maforität und derartige Aeußerungen gegen die Beſchlüſſe 
des Hauſes zu enthalten. — Abg. Wagener: Ich habe nur 
die Aeußerungen, die von der anderen Seite gethan find, 
wiederholt. (Rufe: Nein, nein! zur Ordnung!) 
Vice Präſident v. Unruh: Der Herr Abgcordnete 
hat die Majorität des Hauſes angegriffen. — Abg. 
Wagener: Nein! nein! — Vicepräſ. v. Unruh: ſo habe ich 


ihn wenigſtens verſtanden (Ruf: Ja! jal); ich bitte den Hrn. An 
geordneten fortzufahren. — Abg. Wagener: Wir habe! 
dem hohen Haufe nur Gelegenheit geben wollen, dieſelben 
Grundſätze, die es in einem frühern Falle befolgt, auch gege 
die Maforität anzuwenden. Wir haben den Antrea nur gel 
ſtellt, weil bei der Prüfung der Marienburg⸗Elbinger Wah 
über die Betheiligung des Landraths Parey in einer Weiſe 
geurtheilt iſt, die ich nicht wiederholen will. Sie werden ſich 
überzeugen, daß die Sache hier noch ärger iſt als dort. Ob 
ſolche ſchon geprüfte Wahl noch für ungiltig erklärt werden 
könne, darüber ſollen Sie eben beſchließen. Ich bin gleich⸗ 
falls der Meinung, daß der Antrag an die Geſchäftsordnungs⸗ 
Commiſſion gegeben werden mag. Damit würde auch der 
Geſchäftskreis der neulich von Ihnen niedergeſetzten Com⸗ 
miſſion erledigt ſein. (Aha!) — Vicepräſident v. Unruh er⸗ 
klärt, daß er ſeinem Vorſchlage gemäß verfahren werde. — 
Ein Antrag wegen einſtweiliger Freilaſſung des Abg. Bo- 
gislaw v. Lubieuski wird der Juſtiz⸗Commiſſion überwieſen. 
— Nächſte Sitzung: Donnerſtag. 


Politiſche Ueberſicht. 

Euglaud, Rußland und Oeſterreich fahren in ihren Be⸗ 
mühungen, den deutſch⸗däniſchen Conflict beizulegen, ſehr 
energiſch fort. So viel iſt bereits ſicher, daß Dänemark feine 
Truppen beim Einrücken der Bandes⸗Executionstruppen aus 
Holſtein zurückziehen wird. Andererſeits verlautet von weiter 
gehenden Verhandlungen. So ſchreibt die „Lib. Corr.“ von 
geſtern aus Berlin: „Die Ankunſt des Lord Woodhouſe hier 
und der däniſchen Corvetten vor Swinemünde nehmen ſeit 
geſtern die allgemeine Aufmerkſamkeit ganz in Anſpruch. Lord 
Woodhouſe iſt Unter⸗Staatsſecretair im auswärtigen Mini⸗ 
ſterium und jetzt als außerordentlicher Geſandter nach Kopen⸗ 
hagen geſchickt, um Cyriſtian IX. die Glückwünſche der Kö⸗ 
nigen Victoria zu feiner Thronbeſteigung zu überbringen. 
Während feines Aufenthalts in Kopenhagen hat fi ſowohl 
der engliſchen Regierung wie der däniſchen die Ueberzeugung 
aufgedrängt, daß die Sache mit dem Geſammtſtaate nicht fo 
glatt abgehen werde, als man ſich einzebildet hatte. Die na⸗ 
tionale Strömung iſt zu ſtark und die Sympathien für die 
Herzogthümer oder doch für die legitime Erbfolge ſind doch 
ſelbſt am preußiſchen Hofe weit verbreitet. Deßhalb iſt Lord 
Woodhouſe abzefandt, um Preußen ſchnell zu dem Alles ent» 
ſcheidenden Schritt der Anerkennung Chriſtians IX. als Kö⸗ 
nig des Geſammtſtaates Dänemark zu drängen. Lord Wood⸗ 
houſe fol hier geſtern früh Herrn v. Bismarck erklärt haben, 
daß er bereit fei, alle Bedingungen, die Preußen an die An⸗ 
erkennung Chriſtians IX. kaüpfen werde, innerhalb 24 Stun⸗ 
den in Kopenhagen durchzuſetzen, und daß er von feiner Re⸗ 
gierung die Vollmachten beſitze, um einen angemeſſenen Druck 
in dieſem Sinne auf das Kopenhagener Cabinet auszuüben. 
Für denjenigen, welcher die Schöpfung des Londoner Proto⸗ 
colls wirklich in das Leben treter laſſen will, wie Herr v. Bis⸗ 
marck, iſt das ein vortreffliches Anerbieten. Für denjenigen 
aber, der vor Allem di: Trennung der Herzozthümer von 
Dänemark will, bietet es natürlich nichts. In den maßgeben⸗ 
den Kreiſen wird für den engliſchen Vorſchlag, der natürlich 
von Oeſterreich und Rußland auf das Lebhafteſte uuterftügt 
wird, noch geltend gemacht, daß damit die ganze nationale 
Bewegung, die doch leicht einen revolutionairen Charakter 
annehmen könnte, im Keime erſtickt ſein werde. 

Während es ſich immer klarer heraus ſtellt, daß Preußen 
und Oeſterreich am Londoner Protokoll feſthalten werden, 
wächſt in ganz Deutſchland die nationale Bewezung von Taz 
zu Tag. Namentlich in Süden — Bayern, Würtemberg 
und Baden — zeigt ſich ein großer Enthuſiasmus und Opfer⸗ 
freudigkeit. Man drängt namentlich die bayriſche Regierung 
zur Anerkennung des Herzogs Friedrich. 

Der Herzog — das beſtätigt ih — wird ſofort nach 
Einmarſch der Bundes⸗Truppen in Holſtein erſcheinen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fährt fort, in ihrer Manier 
über den Herzog Friedrich herzuziehen. Sie ärgert ſich na⸗ 
mentlich über die letzte Proklamation des Herzogs, welcher die 
Großmächte nur „durch eine Revolution“ zwingen könnte, ſei⸗ 
ner Anſicht beizutreten. „Es iſt zu erwarten — ſagt Herr 
Braß — daß die in ſolcher Weiſe bedrohten Regierungen 
nicht gerade unthätig zuſehen werden. In der That, wir 
bedauern den Herzog aufrichtig, der ſich in wunderbarer Ge⸗ 
ſellſchaft befinden muß, um ſich zu ſolchen Beſchlüſſen fort⸗ 
reißen zu laſſen.“ Am Schluß des Artikels heißt es: „Um ſo 
weniger ſcheinen ſich aber der Herzog und mit ihm ſeine In⸗ 
timen, die ſo eifrig Brennmaterial herbeitragen, darüber klar 
zu jein, und wir find auf den Augenblick geſpannt, wo der 
Hilferuf nach Löſchmannſchaften wieder ertönen wird. Es 
ſollte uns leid thun, wenn Jemand dabei zu Schaden käme, 
wahrſcheinlich genug ſcheint es uns.“ Herr Braß ſcheint hler⸗ 
nach zu glauben, daß die Anleihe fürs „Löſchen“ verwendet 
werden müſſe. 

Die Anlelhe-Commiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 
ihre erſte Sitzung gehalten. Der Fmanzminiſter war anwe⸗ 
ſend. Referent iſt der Abgeordnete v. Sybel. Er hob nach 
der „Rh. Ztg.“ hervor, daß die Vorlage den Bedarf und die 
Verwendung von 12 Millionen nicht geaugſam nachweiſe, 
daß die Mobilma hung von 2 Divifionen unmöglich jo viel 
koſten könne, da z. B. der Kriegs miniſter für die mobilen Truppen 
an der poluiſchen Grenze, welche ungefähr zwei Diviſionen 
gleichkämen, nicht einmal eine Geldforderung geſtellt, vielmehr 
auf die Interpellation geantwortet habe, er beſtreite die Ko⸗ 
ſten dafür aus den vorhandenen Mitteln. Dann hob er her⸗ 
vor, daß um ſo ſtärker die Frage nach dem Zweck der Leiſtungen 
bervortrete. Die Commiſſion beſchloß, vor Allem von dem 
Herrn Miniſter der aus wärtigen Angelegenheiten nähece Aus⸗ 
kauft über den Zweck der Rüſtungen zu verlangen und ihn 
deshalb zur nächſten Sitzung einzuladen. 

Es iſt übrigens nicht unwahrſcheinlich, daß die Verhand⸗ 
lungen in Betreff der Anleihe ſich noch bis nach Weihnach⸗ 
ten hinziehen. Es wird allſeitig — auch von den Organen 
der altliberalen Partei (die „B. A. 3." allein macht wie 
immer auch diesmal eine Ausnahme) — anerkannt, daß eine 
Bewilligung der Anleihe glattweg nicht möglich fei, So führt 
namentlich die „Schleſ. Ztg.“ eine ganze Reihe von Bedenken 
dagegen auf. Wir kommen darauf zurück. 

Die Miniſterkriſis in Oeſterreich ſchwebt noch. Die ul⸗ 
tramontane und ungariſche Partei haben ſich gegen Herrn v. 
Schmerling vereinigt. Aber der Kaiſer ſträubt ſich bis jetzt 
dagegen, ihn zu entlaſſen. f 

General Fleury, der Paris verlaſſen hat, um ſich nach 
Kopenhagen zu begeben, geht, nach der „K. Z.“, mit dem Auf⸗ 
trage des Kaiſers dahin, dem Könige von Dänemark die leb⸗ 
hafteſten Vorſtellungen zu machen und ihn zur Nachgiebigkeit 
zu bewegen. England, Frankreich, Rußland und Schweden 
arbeiten gemeinſchaftlich in dieſem Sinne. Der König Chri⸗ 
ſtian IX. macht geltend, daß er ohne Gefahr, eine Revolu⸗ 
tion herbeizuführen, nicht weiter nachgeben dürfe; aber dieſer 
Grund wird von den Mächten als kein ſtichhalliger betrachtet. 
In Paris iſt man viel beſorgter wegen der allgemeinen Si⸗ 
tuatien. Es iſt kein gutes Anzeichen, daß man in Paris wie⸗ 


zu Ehren der in Jahresfriſt erprobten Feſtigkeit der Mainzer 
Brücke von 4000 fl (Ebenerwähnte Gratification war vom 
Geber zu einem Feſtmahle für ſämmtliche Arbeiter ſeines 
Etabliſſements beftimmt. ) 
Bern, 10 December. Ueber die Behufs Beſprechung 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit von den in der 
Schweiz lebenden Deutſchen zu Herzogenbuchſee abgehaltene 
Hauptverfammlung erfährt man folgendes Nähere: Aus den 
der von ca. 50 Abgeordneten beſuchten Verſammlung gemach⸗ 
ten officiöſen Mittheilungen (es lag unter anderm ein Brief 
des Oberſten Duplaz vor, der bekanntlich die militäriſchen 
Angelegenheiten des Herzogs von Auguſtenburg leitet) ergab 
ſich, daß man, falls die Mächte nicht geſonnen ſein ſollten, 
das legitime Recht Friedrichs VIII. zu vertheidigen, in der 
That mit dem Plaue umgeht, für daſſelbe auf eigene 
Fau ſt in die Schranken zu treten, zu welchem Zwecke der 
Herzog eine Proclamation erlaſſen würde. Die Verſammlung 
beſchloß daher nicht nur Geldſammlungen durch die ganze 
Schweiz zu veranſtalten und zu dieſem Zwecke ſämmtliche 
deutſchen Vereine unter einem Vorort zu centralifiren, ſon⸗ 
dern auch ſchon jest Freiwillige aufzurufen, die geſonnen find, 
dem Rufe Friedrichs VIII. Folge zu leiſten. Dem Verneh⸗ 
men nach iſt in Zürich bereits ein Corps von 103 Mann bei⸗ 
ſammen, welches tagtäglich zu militäriſchen Uebungen zuſam⸗ 
mentommt, Hier in Bern fol eine Werbeliſte noch im Laufe 
dieſer Woche ausgelegt werden. 


der ſehr viel vom Rücktritte des Herrn Dreuyn de Lhuys 
pricht und Namen wie den von Thouvenel nennt. 

Mon ſchreibt der „K. Z.“ aus London: „In Betreff der 
Fencgtbämerkrage iſt unſere Börſe ruhiger als das auswär⸗ 
tige Amt. Carl Ruſſell fühlt ſich bei dem Gedanken der 
bloßen Execution noch immer nicht behaglich. Zudem mehren 
ſich die Angaben über ſtarle Rüſtungen in Frankreich. Sie 
ommen aus ſo achtbaren Quellen, daß ſie nicht angezweifelt 
werden können.“ 1 

Wie der Wiener „Preſſe“ aus London geſchrieben wird, 
beginnt der neue franzöſiſche Botſchafter am Hofe von Saint 
James ſeine Thätigkeit mit einer böchſt eifrigen Agitatſon, 
nicht ſowohl für den allgemeinen Congreß als für eine Zu⸗ 
ſammenkunft von Miniſtern der fünf Großmächte in Brüſſel. 

a er aber in London mit ſehr ſprödem Material zu thun hat, 
o iſt ihm eine Hilfe zugedacht worden. Der König der Bel⸗ 
gi ſendet nämlich feinen Sohn, den Herzog von Brabant, 
u beſonderer, und zwar fo eiliger Miſſion dahin, daß er 
ſchon heute, trotz der Stürme im Aermelcanale, erwartet wird. 
Sollte auch der Herzog von Brabant nicht reuſſiren, ſo wird 
der König der Belgier wohl ſelbſt, trotz feiner Geſundgeit, 
ſich nach London verfügen. König Leopold ſcheint die dring⸗ 
lichſten Gründe zu haben. 


N Schleswig⸗Holſtein. 

Berlin. Die Wehrübungen der hiefigen Studirenden 
find fo weit vorgeſchritten, daß am Sonntag der erſte Uebungs⸗ 
marſch ſtattfinden ſollte. Der Marſch iſt auf eine Strecke 
von circa 4% Stunden feſtgeſetzt. 

— Die Aufforderung zur Anleihe für Schleswig-Holftein 
tündet ſich auf folgenden Erlaß des Herzogs Friedrich: „Wir 
riedrich der Achte von Gottes Gnaden, Erbe zu Norwegen, 

Herzog zu Schleswig, Holſtein, Stormarn und der Dith⸗ 
marſchen u. f. w. urkunden hierdurch, daß Wir zu dem Zwecke 
der Herbeiſchaffung der für die militäriſchen Vorbereitungen 
zur Herſtellung einer ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee erforder- 
ichen außerordentlichen Geldmittel die Aufnahme einer Staats⸗ 
anleihe für die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein beſchloſſen 
aben. Wir ermächtigen und beauftragen hierdurch Unſeren 
Vorſtand der Finanz⸗Abtheilung, Francke, die zur Aus führung 
dieſes Unſeres Beſchluſſes erforderlichen weiteren Maßregeln 
zu ergreifen und genehmigen ausdrücklich und in allen Punk⸗ 
ten den Uns vorgelegten und dieſer Urkunde angehefteten Ent- 
wurf zu der Aufforderung zur freiwilligen Anleihe für die 
Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein. Gegeben zu Gotha, den 
5. December 1863. Urkundlich unter Unſerem Herzoglichen 

andzeichen und vorgedrucktem Inſiegel. (gez.) Friedrich. 


5 Weuiigplann, 

Stettin, 12. December. (Oſtf⸗3.) Die Nachricht aus 
Swinemünde von der Anweſenheit zweier däniſcher Dampf⸗ 
corvetten vor der dortigen Rhede rief hier an der heutigen 
Börſe einige Aufregung hervor. Die Vorſteher der Kauf⸗ 
mannſchaft ſahen ſich dadurch zu einer telegraphiſchen Anfrage 
beim Handels miniſterium veranlaßt. . iſt im Laufe 
des Nachmittags folgende telegraphiſche Antwort erfolgt: „Der 
Handelsminiſter an die Vorſteher der Kaufmannſchaft zu 
Stettin. Wie weit die Dänen ihre unbegründeten Kriegs⸗ 
Operationen treiben, und ob ſie ſelbſt den Friedensbruch nicht 
ſcheuen werden, dafür kann Niemand einſtehen, und kann ich 
daher nur zur Vorſicht rathen. Preußiſcherſeits iſt bisher ein 
Anlaß zu kriegeriſchen Schritten ſeitens der Dänen nicht ge⸗ 
geben worden. YIgenplig.“ 

Mußland und Polen. 

Warſchau, 13. December. Zur Deckung der aus 
ßerordentlich koſiſpieligen Polizei Warſchau's iſt eine neue 
Paßſteuer eingeführt worden, welche bis 5 Rubel für jeden 
Paß, der bis auf ein halbes Jahr ertheilt wird, beträgt. Ins 
ländiſche Päſſe zahlen nur 30 Kopeken (10 Sgr.). — Eine 
neue Verordnung läßt auch das Eigenthum derjenigen Läden 
und ſonſtiger Etabliſſements, durch welche Jemand nach geüb⸗ 
tem Attentat fliehen wird, der Confiscation verfallen. — 
Fernec habe ich noch der geſtern veröffentlichten Bekanntma⸗ 
chung zu erwähnen, wonach der Befehl Murawiew's, daß alle 
aus dem Auguſtowiſchen hier weilenden Perſonen fofort nach 
ihrer Heimath zurückzukehren haben, nicht auf diejenigen Per⸗ 
ſonen auszudehnen find; welche hier im Amte find oder die 
Schulen beſuchen. Dieſe Erleichterung iſt von Berg ertheilt, 
der nicht aufhört, Murawiew's Antagonift zu fein, und wi⸗ 
derſpricht eben der Abſicht der Losreißung Auguſtowo's vom 
Königreich, welche in den amtlich fabricirten Adreſſen an Mus 
rawiew nunmehr mit den klarſten Worten „geboten“ werden. 
— Mebreren der angeſehenſten hieſigen Bürger, die, im Aus⸗ 
lande weilend, um Verlängerung ihre Päſſe eingereicht haben, 
iſt ſolche verweigert worden, und die Herren haben 
nun jedenfalls die Alternative vor ſich, entweder zu⸗ 
rückzulehren und nach Orenburg, Tobolsk ꝛc. depor⸗ 
tirt zu werden, oder, wie Schlenker, nicht zurückzukommen und 
dure Vermögen durch Confiscation und ihr Geſchäft 
durcp Schließung ihrer Geſchäfte u. dal. zu verlieren. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 14. December. Beide liberale Fractionen 

des Abgeordnetenhauſes haben beſchloſſen, eine 


Adreſſe au Se. Majeſtät den König zu richten zur 
Motivirung der Ablehnung der Wnleihe und zum 


7 


wegen, Herzog zu Schleswig⸗Holſtein, Stormarn und der Dithmar⸗ 


wie auch zu Oldenbur 
11 — in Unſerm 


ſteiniſchen Politik. 


Danzig, den 14. December. 
* Das 2. Bataillon 4. oſtpreußiſchen Grenadier » Regir 
ments Nr. 5, des bereits von Neidenburg abmarſchirt iſt, 
trifft nächſten Donnerſtaß den 17. d. hier ein. 
„ Es wurde heute hier erzählt, daß die vom Abgeord⸗ 
netenhauſe für ungiltig erklärten Wahlmännerwahlen im Ma⸗ 
rienburger Kreiſe noh in dieſem Jahre, wahrſcheinlich am 
28. December, und die Abgeordnetenwahlen in Marienburg 
am 4. Januar k. J. ſtattfinden werden. 
* Nach einer Bekanntmachung des Kgl. Polizeipräſidiums 
müſſen alle als entbehrlich erkannte Prellſteine in den biefigen 
Straßen binnen kurzer Friſt beſeitigt werden. Die Polizei- 
commiſſarien werden den Grundſtücksbeſitzern die fortzuſchaf⸗ 
fenden Steine bezeichnen und die Friſt beſtimmen, innerhalb 
welcher bei Vermeidung polizeilicher Execution die Wegſchaf⸗ 
fung zu geſchehen hat. Für das 1. Polizeirevier ſind bereits 
die entſprechenden Anordnungen getroffen, für die andern 
Reviere 7 Hufen an Hans 1 
f eſtern Vormittag fiel der Steu 
Weichſelmünde fahrenden Dampfſchiffs, A er del 5 ur 
tigen Schneefall mit Reinigen deſſelben beſchäftigt war und 
dabei ausglitt, ins Waſſer und ertrank. Der Verunglückte 
e 5 Scan ar DS Kinder 
/ eſtern Mittag kurz nach 12 Uhr entſtand auf dem 
Grundſtücke des Kaufmanns Focking, Sgaakann Nl. 15, 
und zwar in der auf dem Hofe deſſelben belegenen Deſtilla⸗ 
tion Feuer. Der eiſerne Rauchmantel eines zum Koblen⸗ 
ſchwelen benutzten Ofens hatte ſich durch zu ftarkes Feuer 
überbitzt, die darüber liegende Schaldecke entzündet und den 
Dachſtuhl in Brand geſetzt. Durch das ſchnelle Einſchreiten 
der Feuerwehr wurde das Feuer ſedoch, noch ehe es ſich dem 
dicht daneben liegenden Lagerraum für Spicitus mittheilen 
konnte, auf ſeinem Herd beſchränkt und innerhalb einer Stunde 
vollſtändig gelöſcht. 


Sörſendepeſchen der Danziger Beitung. 
Berlin, 14. Dezember 1863. Aufgegeben 2 Uhr 5 Min. 
Angekommen — Danzig 4 Uhr — Min. 
etzt. Ers. 


zum Kampfe um Leben und Unabhängigkeit erhebt, dann darf auch 

die kirchlichen Vereine nicht müßig 
von Deutſchland losgeriſſen, ein 
Knechtſchaft gebeugt werden. 
anzen deutſchen Notion, iſt der 
Umſtänden achten wir uns berufen u ne gefährdet. 


das lebendige Bewußtſein zu erwecken, daß es in Schleswi 
das Recht, die Ehre und die Zukunft des garen 5 


vangeliſchen Conferenz: 
dee 5 Stadtpfarrer Ritſert. 
Decan Meyer. 


Betreff der Herzogthümer Schleswig⸗d 8 5 
g wig⸗Holſtein oder Lauenburg: 
„Jetzt oder nie iſt der Augenblick ee um die Rechte 


Letzt. Erd. 
10 werden, um den erwarteten deutſchen Truppen ſchon in Roggen ohne Kaufluft, Preuß. Rentenbr. 95 0 953 
daugerm Abſtande von der Stellung, wie die im Solde der loco... 86% | 36% 135% Weſtpr. Pfobr. 885 834 
aͤniſchen Regierung ſtehende „Flensburger Beitung“ ſich aus⸗ Dezember.. 356 | 36% 47 do. do. — 937 
drückt, „einen warmen Empfang zu bereiten“ e — un 145 Sp Privatbt. 9 — 
Nürnberg, 10. December. In den meiſten geſchloſſe⸗ te db r. ub 111 De . m 751 
nen Ge ellſchaften hat man ſich ſelbſt beſteuert; der Beſitzer Staatsſchuldſcheine 873 | 88° | Nationale Actien 675 
u Leiter des berühmten Etabliſſements Klett und Comp. 44% 50er. Anleihe 109 | 99% | Aufl, Banknoten .. 851 85% 
deſſelr Hr. v. Cramer, übergab 5000 fl. und die Arbeiter [5 / bher. Pr.⸗Anl. 1034 | 103% J Wechſelc. London — 6. 198 
deſſelben opferten einſtimmig die ihnen beſtimmte Gratificalion - Fondsborſe: Fonds feſt. 


Zweck der poſitiven Formulirung der ſchleswig ⸗ hol ⸗ 


Hamburg, 12. December. Getreidemartk. Weizen 
loco flau, ab Auswärts ruhig. — Roggen loco unveräu⸗ 
dert, Königsberg Frühlabr mit Blokadeklauſel 60 bezahlt; 
ohne Blokadeklauſel fehlt ſede Kaufluſt. — Del ſehr ſtille, 
loco und r December 23%, Jar Mai 24% Br. — Kaffee 
ohne größere Umſätze. — Zink ſtille. 

Ronden, 12. December. Silber 61%. Tünkiſche Con⸗ 
ſols 46%. — Wetter heiter und ſchön. — Conſols 91%. 1% 
Spanier 47 ½. Male“ 34%. 5% Ruſſen 92. Neue Ruſ⸗ 

en . Sardinier 85. 
f dvs, 11. December. Baumwolle: 5000 Ballen 
Umſatz. Preiſe feſt. Fair Dhollerah 22 7 — 23 ) 

Paris, 12. December. 3% Rente 67, 30. Italieniſche 
5 7 Rente 71, 95. Italieniſche neueſte ‚Anleihe —. 2.34 
Spanier 51½. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn ⸗Actien 397, 50. Credit mob.⸗Actien 1052, 50. Lombr. 
Eiſenbabn-Actien 525, 00. 


Danzig, den 14. December. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
130/1—132/4 & nach Qualität 58/61 — 62/621 — 63/65 
—654/71/71% S; ‚unkelbunt 125 — 130/18 von 55/56 
— 574/60 K Alles vr 85 8 Zollgewicht. 
Roggen friſch 123-1304 von 37— 38% S dar 1258, 
Erbſen von 39/40 — 42/43 Gm 
Gerſte kleine 106/108 — 110/148. von 30/31 — 32/33 
Spa, große 110/112 —114/118 u von 32/33 — 34/37 4 
Hafer von 20 — 23 Yu 
Spiritus 12½ KN. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: Froſt und Schnee. 
Wind: NW. . 

Die Kaufluſt war am heutigen Markte für Weizen nicht 
allgemein, und mußten die feineren Partien billiger abgege⸗ 
ben werden. 160 Laſt find verkauft. Bezahlt für 1274 or⸗ 
dinair 2 340, 1308 rothbunt J 365, 127,84 bunt 2. 
3721, . 375, 377 K, 1308 bunt 380, . 382%, 
1298 hell 4 390, 1318 bunt 2 402, 1318 hellbunt 2 
410, 1324 desgl. 417, 1338 hochbunt 2 425, 135 


fein hochbunt glaſig 440. Alles 92 85 4. — 
Roggen feſt. 1248, 1268, 225 128,98 A 229%, Jr 


1258. — Weiße Erbſen N 240, 296. — Spiritus 12% . 

„London, 11. December. (Kingsford & Lay.) Mit 
Ausnahme eines regneriſchen Tages am 9. war das Wetter 
ſeit heut vor acht Tagen gut und mild. Wir hatten bis ge⸗ 
ſtern heftigen und ſeitdem ſchwächern SW Wind. Die Stei⸗ 
gerung des Discontos bat der Weizen⸗Speculation Einhalt 
gethan und das Geſchäft war in dieſer Woche ſehr beſchräakt, 
in den meiſten Märkten wird eine Erniedcigung von Is ar 
Dr. notirt und einer ſolchen hätte man ſich auch hier fügen 
müſſen, wenn irgend welche Neigung Verkäufe zu preſſiren 
vorhanden geweſen wäre. Gerſte war vernachtäſſigt und hat 
eine weichende Tendenz, beſonders untergeordnete engliſche 
Sorten. Hafer, Bohnen und Erbſen hielten ſich im Werthe. 
Seit letztem Freitag find 32 Schiffe als an der Küſte au⸗ 
gekommen rapportirt worden, darunter 11 Weizen, von wel⸗ 
chen mit den von der letzten Woche übrig gebliebenen geſtern 
noch 27 zum Verkauf waren, darunter 8 Weizen. Das Ge⸗ 
ſchäft mit ſckwimmenden Ladungen war in dieſer Woche un⸗ 
thätig, Weizen iſt 1s r Qr., Gerſte und Bohnen 6d, Lein⸗ 
ſaat 6d 18 Kr Dr. gefallen. — Die Zufusren von engli⸗ 
ſchem Getreide waren in dieſer Woche ſehr klein, von frem⸗ 
dem Weizen und Mehl ziemlich gut, von Gerſte ſehr groß 
aber klein von Hafer. Der heutige Markt war äußerſt ſchwach 
beſucht und der Umfag in Weizen blieb daher höchſt beſchräakt, 
unſere Notizen haben wir nicht zu verändern. Alle Sorten 
Sommergetreide fanden nur ſchwer zu Montags» Notizen 
Nebmer. Das Meblgeſchäft war ebenfalls ſtill. 

Schtysliſten. 
Neufahrwaſſer, den 12. December 1863, 

Angekommen: J. Grantzon, Ferdinand, Sunderland, 
Kohlen. — J. C. Sprenger, Sylveſter, Bernau, Leinſaat, ber 
ſtimmt nach Stettin. 
Retournirt: T. Knaack, Adolph Werner. — M. Haack, 


Argo. 
Den 13 December. 

Angekommen: H. Haſſe, 2 Gebrüder, Neweaſtle, Koh⸗ 
len. — J. Dinſe, Zufriedenheit, Liverpool; F. Gaſtheier, 
St. Jacob, Liverpool; beide mit Salz. — H. A. Hanſen, 
Mine u. Michael, Wiborg, Ballaſt. — A. Hammeland, Chri⸗ 
ſtine Marie, Kiel, Ballaſt, beſtiumt nach Calmar. — D. Zielle, 
Windbraut, Yerwid, Heringe. 

Geſegelt: W. Silwerwood, Pacific (S D.), Hull, 


Getreide. 
Den 14. December. Wind NW. 

Angekommen: J H. Wallis, Panſewitz, Cork, Kall⸗ 
ſteine. — R. Lighton, Diviaa (SD), Hartlepool, Kohlen. — 
J. D. Peters, Stolpmiade, Kiel, Ballaſt, beit. n. Stolpmünde. 

Ankommend: 3 Schiffe. 

JBondsborſe. 

* Danzig, 14. December. London 3 Mon. 6. 19% 
Br., Weſtpreußiſche Pfandbriefe 34% 83% Br, do. 4% 
93% Br, do. 4½ 1 100½ Br. Staatsanleige 5% 103 ¼ vez. 

Verantwortlicher Redacteur H. Miert n Damm. 


Meteorolugiſche Beobachtungen. 


2 2 Barom.“ Therm. im 
SE e mim we un mee 


180 50 331.36 0,7 NNO. feld, vew. H., cus Weer. 
12 333,42 , N, ſtärmiſch, do. Regen u S9 — 
14| 8| 336,69 0,6 4 friſch, H. theils bew., theils klar. 
12 337,43 06 NW. mäßig, Zenith klar, Kim. bew. 


Wer bei der Wahl von Feſtgaben ſein Augenmerk auf 
muſtergiltige geſchichtliche Bü her zu richten im Sinne hat, 
wolle nicht unkerl ſſen, ſi s in der Zuchh inolung, die ec o ſ acht, 
die hiſtoriſchen Schriften Ferd. Schmidt's: „Die Freiheits⸗ 
kriege“, „Der fiebenjährige Krieg“, — namen 1oer 
deſſen ſoeven vollendete „Geſchichte Preußens in Wort 
und Bild“ mit ihren prächtigen bis ins Kleinſte geſchlchauch 
treuen Burger'ſchen Zeichnungen näher anzuſehen. Für dieſe vor⸗ 
trefflichen, mit ſtrenger Wagthaftigkeit und begeiſterter Hingade 
an Vaterland und Freiheit verfaßten Bücher, dei denen dem 
Leſenden jugendfriſch und jugendwarm ums Herz wird, giebt es 
in der That keinen beſſeren Fürſprecher als die eigene An⸗ 
ſchauung; — fie find eine wahre Erquickung in der Miſere 
der Zeit. 72 


eee eee 
Meldungen zur Aufnahme von 
1 in Mieths - Quartiere 


zu erhöhten Preiſen, nimmt bis 
Dienſtag Abend an 


das Servis⸗ u. Einquartierungs-Bureau. 


Die geſtern Abend erfolgte alüdliche Entbindung 
meiner Frau Mathilde geb Hellwig, 
von einem Knaben beehre ich mich un ans 


zuzeigen. 
G. Hellwig, 
Geh. Ober Finanz⸗Rath 
u. Prov. Steuer⸗Director. 
Danzig, den 13. December 186%: 
eule 
Eeſſi 


N ng, von einem geſunden Knaben 
glücklich enttunden. IK 


)31] 
Wilhelm Joel. 
Danzig, den 13. Dec mder 18853. 


Uhr endete ein ſanf 


eute Morgen , 
\ ſchwere Leiden, in Folge 


ter Tod das 5 
der Lungenentzündung, unſerer lieb ichen 
Tochter Mofa, im Alter von 14 Mona 
ten, welches tief betrübt anzeigen 
117573 Moritz Cuno und Frau. 
ARNeuſchoktlan d, d. 13. Der. 1869. 90 


Veigemälde-Versteigerung, 
Freitag, den 18. December er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich im Gewerbehauſe, 
Heil.⸗Geiſtgaſſe 82, eine Anzahl vorzüglicher 
Oelgemälce altetet Meiſter, als: 
Jacob Ruysdael (aus der Samm⸗ 
lung des Dr. v. Duisburg) Le 
Ducque, Hobbema, van Eyck, 
van Orley, Rembrandt, van 
Dyck, G. Beni, J. v. Son, 
Amberger, Albr. Dürer u. . 
w. jo wie als Anbang eine kleine Ans 
zahl neuerer Kopien nach berühmten Nies 
derländiſchen Meiſtern, 
gegen baare Zahlung verſteigern, wozu Kunſt⸗ 
liebhaber mit dem Bemerken ergebenſt eingela⸗ 
den werden, daß ein gedrucktes Verzeichniß die⸗ 
ſer Sammlung bei mir zu haben iſt und die 
Befihtiguny Tages vorher am Verſteigerungs⸗ 
Orte ſtattfinden kenn. 7941 
Nothwanger, Auctionator. 


F. A. Weber, Langgafe 78, 


empfiehit ſein Lager von 
in den ver⸗ 


hotographien ſchiedenſten 


Größen und zu verſchiedenen Preiſen. Hervor⸗ 
zuheden iſt bejonders die „Dresdener Galerie“ 
in 3 Größen. „Göthes Frauengeſtalten von 
Kaulbach in 3 Größen‘ ıc. 


Oeldruckbilder 


men, in ſchöner Auswahl. 
Vorräthig bei Unterzeichnetem: 
Außer ſämmilichen Jugenoſchriſten und 
beweglichen Figuren und Verwandlungen 
als neu beſonvers: 


Hofmann, a 1863. 
keſtes Spielbuch f. Knaben. 
Reinhardt, 4 Jahreszeiten. 
Gumpert, Töchter⸗Album 1863. 
lelſch, Gute Freundſchaft. 
BC⸗ u. Bildertafeln a. Pappe. 


Haupt-Depot von finnigen und geiſtrei⸗ 

chen Spielen und Schriften für die Lugend. 

5 Irrfahrt des Odyſſeus. 

Der Hühnerhof. Barengrube. 
Näheres fagt der Weihnachtscatalog. 

Berenwilligſt ſende Jugendſchriften u. Spiele 
ur Aus wahl und empfehle mich zu geneigten 
ufträgen 


Constantin Ziemssen, 
Bud» u. ee eee 
Ju Weihnach tsgeſchenken 
aus dem Gebiete der Literatur, 


Kunſt und Muſik erlaube ich mir mein 
guigewähltes, möglichſt vollſtandiges Lager, zum 
größten Theil in den eleganteſten Einbänden 
aufs Angelegentlichſte mit dem ergebe jten Be⸗ 


auf Leinwand 
und Bliadrah⸗ 
78081 


merken zu empfehlen, daß alle wir zu Theil wer⸗ 


denden Aufträge pünktlich und ſchnell ausge⸗ 
führt werden. Sendungen zur Aus wahl werden 
auf Verlangen gern gemacht. Alle von hieſigen 
wie auswärtigen Handlungen angezeigten und 
empfoblenen Artikel ſind auch durch 10000 


beziehen. N 


F. A. Weber, 


Buch⸗, Kunſt und Muſikalienhandlung, 
Langgaſſe 78. 
N22 * 
Für Weihnachten! 
Durch alle Buchhandlungen sind zu be- 

ziehen: 

Geschichtsbilder aus dem deut- 
schen Vaterlande, herausgeg. von 
Ferd. Schmidt, illustr, von Gust. 
Bactsch, Jahrgang 1, cplt. Halb- 
Leinen gebund. 2 Thlr. 

Mieraus einzel a 

Ferd. Schmidt, der Burggraf Fried- 
rich von Nüruberg. 

Heinrich Woblthat, Kine R-ichsachı 
unter Kaiser, Sigismund. 

Ferd. Schmidt, der Winterkd 
ni Erzählung aus der ersten K 
Zeit des 3yährigen Krieges * 

Heinrich Schwerdt, die Rädelsſührer Bil- 


der aus dem Thüringer Bauernkriege. 
Ele g. cart. 25 Ser. 
Theodor Möruer — Bülow von 


Dennewitz, mit Portrait und 2 Pla 
nen der Schlachtfelder. Kleg, carton. 
18 Sgr. 
Friedr. Körner. Prinz Eugen. Ein 
Lebensbild. Mit dem Portrait Eugens, 
d. Ilerzogs v Marlberougb u. d. Fürsten 
Leopold von Dessau, 223 Sgr. 
Berlin. Verlag von Max Boettcher. 
Vorrüthig in Danzig bei an, Auth, 
L. Saunier, C. Eie mssen, E. Doub- 
berck. 17590] 


Ein tüchtiger Wiribſchaftsinſpector wird ger 
El ſucht. Das Nähere n im 
i 1909 


Comptoir. 1 


üb würde meine Frau Mofa geb. 


Maison pour la specialite 
de Paris et de Londres. 


So eben erhielt ich die erwartet 


Gaze rose de Gillon“), 


ein Stoff, welcher vor 2 Monaten von Alphonſe Gillon in Paris erfunden wurde und der 
berufen iſt, in der ganzen Verrüden tragenden Welt eine vollſtändige Veränderung hervorzubrin⸗ 


kürlichkeit aus, ſondern haben außerdem noch den immenſen, bis 
fie. nur einmal befeſtigt zu werden brauchen und daß ſich 


nem Haar umgehen kann. 5 i 
7 Ich empfehle dieſe Toupets zum Preife von 10 bis 30 Thalern, mit dem Bemerken, daß 


die Gase rose nur Il US chließlich in meinem Atelier verarbeitet wird. 
Charles Haby, Coiffeur, 
17908 


2 Langgaſſe 73. 
„Nicht zu verwechſeln mit Haartüll, genannt Walle Normandin, welcher von 
mir bereits im Jahre 1857 verarbeitet wurde Zur Belehrung für diejenigen, welche dieſen 
ja tüll heute noch als eine neue Erfindung darſtellen, bemerke ich, daß derſelbe 154 von 
arle« in London erfunden und 1855 duch Gebr. Normandia in Paris vervollkommnet 
— denſelben patentirt 1 Zum e diene folgender Brief, den ich auf meine desfallſige 
Anfrage von einem Pariſer Freunde kürzli⸗ empfing; . : > 
A Paris, le 8 Decembre 1863. 


Monsieur et cher Collègue. 

En reponse & votre amicale du 4 cour. jem’empresse de vous inforwmer 

que le Tulle de Cheveux, dit Tulle Normandin a été invente 

par Mr. Carles de Londres en 1854 — maille carree. Messieurs Nor- 

mandin Freres l'ont perfectionne en 1855 et ont pris un brevet pour la 
maille telle qu’ils livrent. 

Recevez, Monsieur, mes salutations sincères. 
Leon Saint-Prie, 
Monsieur Charles Haby, Coiffeur à Dantzie. 


Coiffeur de la Cour. 


Breitgajle 10 ist wieder ela ausge tunet ſchönes 


Flügel⸗Fortepiauo 


und ein ganz vorzügliches a S 
Ge Pianino 
für einen ſeliden Preis 2 verkaufen 
Eandgaſſe 5. Eugen A. Wiszniewskis sad 35 


Pianoforte-Fabrik 


empfiehlt Pianino und Flügel⸗Fortepiauos hierdurch beſtens. 


7932 


175240 


2 Auf den Weihnachtstiſch der Kinder! 

2 lebendiges Bilderbuch mit beweglichen 
Figuren. Eur Belustigung für Kinder. 

S Zweite verbefferte und vermehrte Auflage. 

— Gebdn. Preis 1 Thlr. 10 Sar. 


Noch ni⸗ hat ſich ein neues Bilderbuch bei Kindern ſo ſchuell beliebt 
gemacht, wie „unſer Lebendiges“. Der Abſatz war daher ein fo 
roßer, daß voriges Jahr ſchon vor Weihnachten kein Exemplar mehr zu 
aben war. Es zeichnet ſich aber nicht nur durch die Originalität feiner Beweg⸗ 
lichkeit, ſondern auch durch künſtleriſche Z ichnung, brillantes und lebhaftes 
Colorit beſonders aus. Den muntern Text lernen die Kinder ſpielend auswendig. 


Verlag von Lampart &. Comp. in Augsburg, vorrätbig und zur Un: 
ſicht zu haben bei Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutſche u. außländifhe Literatur 
u 20 0 . „Steltin und Hing . 


Embpfehlcnöwerkhe Atlanten, 


Kiepert, Hand Ailas der Erde und des Himmels in 70 Bl. gebd. 24 Thlr. — Sgr. 
0 do. . 


| 


788 


Kiepert, do. do. ö in 30 Bl. gebd. 15 n 
Kiepert, neuer Hand⸗Atlas in 40 Bl. gebd. . . 5, e 1,9, 18 15 
Stieler'e Hand-Atlas in 83 Bl Neue Ausgabe in 28 Lfgn., a 14 Sgr., 
21 find davon bereits erſchienen). 
Stieler's Hand⸗Atlas in 63 Karten, cart. 0 - 
Stieler's Hand- Ailas in 31 Karten, ged. . „ , % % 7° 5 3 — 
Sohr's and⸗Atlas in 82 Bl. gebd. 7 Thlr. 15 Sgr., in 114 Bl. geb. 10 5 
Unmrirter Hand⸗Atlas in 22 Bl. in Stablſtich mit Text cart. 9•ü 
raef, Atlas vom Königreich Preußen in 7 Karten cart, . - . . 83 
Sydow’s methodischer Hand⸗Atlas in 34 Karten geb, S. fig. ; 25 


Sämmtlich vorräthig bei 72 5 5 
E. Doubberck, 
Buch⸗ und Kunſthandlung, Langgaſſe 35. 


Zum Weihnachtsein kauf | 
empfehle ich mein neues Lager verſchtedener und geſchmackvoller Galanterie⸗ 


Gegenſtände in Leder, Holz, Alabaſter, Marmor ic. gc. für Herren, Damen 
und Kinder, Photographie⸗Albums, Cigärrentaſchen, Portemonnaies, Damen: 
und Herren Mecettaires, Torniſter, Schul taſchen 20, ꝛc. Feruer empfehle ich mein 

Schreib- und Zeichnen⸗ Materialien⸗Geſchäft. 
Daſſelbe iſt mit einer Auswahl von Schrelbpuchern, Papeterten, Briefkäſtchen, 
Stablfedern, Federkäſten, Peunaleu, Stammbüchern, Albums, Zeichuenbüchern, 
gepreßten un d bemalten Briefbogen, Neiß zengzn, Tuſchkäſten, Siegellack⸗ und 
Bleifederkäſtchen, Briefmappen, Brieftaſchen, Notizbüchern, Viſitenkartentäſch⸗ 
chen ꝛc. verſehen. Die Preiſe berechne ich aufs billigfte und bitte um geneigten 
Zuſpeuch. B. J. Gaebel, Lauggaſſe 43, vis-a-vis dem Rathhauſe. 


TC 


17903 


Am 2. Januar 
findet ftatt die 23. Ziehung der Kaiſerl. Königl. Oeſterreich'ſchen 


Eiſenbahn⸗Looſe, 
wovon der Verkauf geſetzlich in PREUSSEN geftattet iſt. 

Die Hrnptuewinne des Anleihens find: amal fl. 250,000, 7Imal fl. 200,000, 
109 mal fl 150.000, mal fl. 40,000, (mal fl. 30 000, -Omal fl. 20,000, 
1l5mal fl. 15,000, 2060 Gewinne A fl. 5000 bis abwarıs fl. 1000. — er ge. inaſte 
Preie, en min denen jedes Obligationsloos erzielen muß, in jetzt fl 140. — Kein ande 
res scnlehen bietet eine gleiche Anzahl fo großartiger Gewinne, verbunden 
mit den hochſten Garantien. — Um die Vo ſtheile zu geni ßen, welche Jedermann 
die Betheiligung ermoglichen, beliebe man ſich baldigſt DIRECT an unterzeichnetes 
Banthaus zu wenden, welches nicht nur allein Plä le und Ziehungsliſten gratis und fran co 
verſendet, ſondern auch die kleinſten Auftrage aufs prompieſte ausführt. 17812 


Stirn & Greim, Banquiers in Frankfurt a. M. 


gen. Die in demſelben gearbeiteten Toupets zeichnen ſich nicht allein durch die vollkommenſte Na: | 
heute unerreichten Vorzug, daß 
beim Aufſetzen und Abnehmen der Kopf? 
bedeckung die Fagon nicht verändert, weshalb man mit denſelben eben jo ungenitt wie mit eiger | 


ſtgeſchenk. 


Fe 


Preis 2 Thlr. 


Geſchichte 
Friedrichs des Großen 


von Thomas Carlyle. Deutſch von J Neu⸗ 
berg. 1. bis II. Band. kl. 8. 109% Bau. in 
illuſtr. Umſchlag, geb. Preis 2 Thlr. 
Gebdu. mitt geldgepreßt. Deckel. 
Preis 2 Tulr. 15 Sgr. 
Königliche Geheime Ober Fein 55 
(A. v. Decker) in Berlin. 7582 
Vorräthig bei 
Th. Anhuth, Langenmarkt No. 10. 


Volks⸗Ausgabe. 3 Bde. 1091 Bog. 
| 


| Steffens Ba nenen r für da. 


8 Sia elſt ichen u. vielen Holzſchn. 
Geb. 12; Sgr., geb. 15 Sgr., iſt vorräthig in 
Danzig bei Anhuth, Douoberck, Homann, 
Saunler, Weber u. Ziemſſen. 46848 
. r 2 
Eine Partie Herren- und 
Knabenmützen, wollene Hals⸗ 
tücher und Shawls, ſeidene Re⸗ 
genſchirme empfiehlt zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen (7918) 
August Stobbe, Langgaſſe 71. 


— Catan 
damit zu räumen, zu herabge⸗ 
Tienſtag den 29. December c. von Vormiuags 
Kiefern fark und erna ſtart Bau- olz, 40 Stuck 
Forſtoeamten in Geolfeld vorgezeigt werden. 
offerire ich beite Wallnuſſe, per Ballen 6 

78908 
neu decorirte Untergelegenheit iſt wegen 


5 = 
inflais-- ö 
i } Ueberzieber, Beintatder und 
Weſten empfiehlt, um ſchnell 
ſetzten Preiſen 7919] 
August Stobbe, Langgaſſi 71. 
„„ 
10 Uhr ab jollen im Kıuge zu Adl. Gehlſeld 
bei Mohrungen aus dem Belauf. Geblfelo (circa 
1 Meile vom vberländishen Kanal) 200 Sud 
Birten⸗Nutzholz⸗Kötze und 2 Ka ter ttocknes 
Buchen⸗Kobenholz m-ıitbietend verkauft werden. 
Die qu. Hölzer werden auf Veclung n von dem 
Quittainen, den 11. December 1865. 
2 Die Forſt⸗Ver waltung. 17865) 
3 bevorſtehenden Weihnachts feſte 
Wu. 15 Sar., und en detail 11 Scho ür 
20 Sgr. 5 
A. Ganswindt, 
Frauengaſſe No. 11, I Tr. boch. 
Eins 
9 a 
9 von. Neujahr ab 82221 
Eine Auswahl eleganter kleiner u. großer, ruſſi⸗ 
ſcher und Mull⸗ Schlitten, tleine und große 


Jagd- und Ponnywagen, ein ſehr billiger, ganz 
verdeckter Wagen, eine elegante 5° “ Große 
braune Stute, ſtehen bei mir billig zum er: 
kauf. Schlitten vermiethe ich auch mit Pelzoe⸗ 
den und Glockengeläute, auf den Winter. 
a F. Sezersputowski junior, 
17928 Reubahn 13. 


EE Ba en) sh ad 
fette Ochſen ſtehen zu verk bei G. 
2 Beſſau in Neutirch, Rene: 17262) 


Die Bintegel- Handlung, 
en gros und en détail, 
den Febeleb Bac 
1 „ bon 0 üchner, 
erhielt eine friſche Sendung medeciniſcher Blut⸗ 
egel und verkauft von heute ab das Stück zu 
1 Sgr. 9 Pf. 1184 


1 Sgr. 9 Pf. 1 
Die erſte Sendung von friſchem 
aſtrachaner Caviar, leicht ge⸗ 
falzen, empfing u. empfiehlt (80 
Robert Hoppe. 


Ei junger Maun (Ciſen handler), 
ſucht zu Neujahr ein anderes Enga⸗ 
gement. Etwaige Offerten beliebe man in 
d. Exp. d. Ztg. unter No. 7706 einzareichen. 

Ein noch junger, gewanoter, ruſtiger Maun, 
& bet Wade At in großen "oem als Di:- 
ner conditionrt hat, ſucht von gl ich eine ahn⸗ 
liche Stelle. — Demſelden ſtehen die beiten 


Empfehlungen zur Seite, — Adteſſen unter 
7595 erbittet man in der Exped. dieſer Zeitung. 


s wird zum 1. Januar für einen Knaben 
von 8 Jahren ein evangeliſcher Eleme e tar⸗ 
lehrer auf's Land geſucht. Nahete Austunſt er⸗ 
theilt Herr Buchhaͤndler Homann, 17899 


1 Thaler Belohnung. 

Ein kleiner weißer, mit 3 ſchwarzen Flecken 
verſehener Pund, der auf den Namen 4 mi 
bort, hat ſich Sonnabend verlaufen. Wieder⸗ 
bringer deſſelben erhält Hundegaſſe No. do odıye 
Daune ggg . 
Cin ſchwazer, pudelartiger, lebeusluniger 

Hund, Muclphy, it ſeit o Tagen verſchwan⸗ 
den Wer ſeinen Aufenthalt tennt, möge mich 
gejälligt Weißmönchengaſſe No. 7, dadon 
benachrichtigen; I Tolr. Belohnung. J. RN. 


Heute iſt Montag!!! 
Stiadt-Tneater. 


| Dienftag, d. 13. December. (3. Ab. No. 18) 


Aſchenbrodel. Nomantiſch⸗komiſche Feen“ 
oper in 9 Auten von N Iſouurd. 

Mittwoch, den 16 Decbr. ( Ab. No. 19). 
Zum ernen Male wieverhoit: Gute Nacht 
Hänschen. Intriauenſpiel in 9. Acten, von 
N. Muller. ; 17927ê 


Drud und Verlag von A. W. Na fem unn 
in Danzig. 


